Die Reifeprüfung. 

Im neueſten Hefte des „Centralbl. für die 

mmte Unterrichtsverw.“ wird die neue Ord⸗ 
nung der Reifeprüfung an den neunſtufigen höheren 
Schulen (Gymnaſien, Realgymnaſien und Ober⸗ 
realſchulen) veröffentlicht, aus der wir früher 
ſchon einiges mitthellten. Es ſeien daraus die 
folgenden allgemein wichtigen Beſtimmungen her⸗ 
vorgehoben: 

Zur Reifeprüfung dürfen ſich die 

üler in der Regel nicht früher als im zweiten 
Halbjahre ihrer Zugehörigkeit zur Oberprima 
melden. Aus gewichtigen Gründen kann aus⸗ 
nahmzwelſe auf Antrag des Direktors und der 
zur Prüfungskommiſſion gehörenden Lehrer die 
Meldung zur Reifeprüfung ſchon im erſten Halb» 
jahre der Zugehörigkeit zur Oberprima durch das 
Provinzial - Schulkollegium angenommen werden. 
Wenn ein Primaner die Anſtalt wechſelt, ſo ent⸗ 
ſcheidet das Provinzlalſchulkollegtum, ob ihm ſür 
die Meldung der Reifeprüfung das Halbjahr, in 
welches oder um deſſen Schluß der Wechſel der 
Anſtalt fällt, auf die Lehrzeit der Prima anzu⸗ 
rechnen iſt. Unzuläſſig iſt die Anrechnung in allen 
Fällen, in denen der Wechſel erfolgt, weil der 
Primaner im Disziplinarwege von der früher von 
ihm beſuchten Anſtalt entfernt worden iſt oder ſie 
verlaſſen hat, um ſich einer Schulſtraſe zu ent⸗ 
ziehen. a 

Zur ſchriftlichen Prüfung gehören 
bei allen Auſtalten ein deutſcher Aufſatz und die 
Bearbeitung von vier mathemathiſchen kung 

vier hiedene bi. ferner a) be n 

e cine Ucheriepung aus 5er Deuticen 
in das Lateiniſche und eine Ueberſetzung aus dem 
Grlechiſchen ins Deutſche. b) bei den Realgym⸗ 
naſien: eine Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen 
ins Deutſche, je nach dem Lehrplane der einzelnen 
Anſtalt eine franzöſiſche oder eine engliſche Arbeit 
und zwar entweder ein Nufſatz oder eine Uber⸗ 
ſetzung aus dem Deutſchen, und die Bearbeitung 
einer Aufgabe aus der Phyſik. c) bei der Ober⸗ 
realſchule eine franzöſiſche und eine engliſche Arbeit, 
und zwor in einer dieſer beiden Sprachen ein 
Aufſatz, in der anderen eine Ueberſetzung aus dem 
Deutſchen, und die Bearbeitung einer Aufgabe aus 
der Pbyſit oder aus der Chemie. 

Die mündliche Prüfung umfaßt bei 
allen Anſtalten die chriſtliche Religionslehre, die 
Geſchichte und die Mathematik. a) bei den Gym⸗ 

naſien: die lateiniſche, die griechiſche, und je nach 
dem Lehrplane der einzelnen Anſtalt entweder die 
franzöſiſche oder die engliſche Sprache. d) kei 
den Realgymnaſium: die lateiniſche, die franzöſiſche 
und die Phyſik oder die Chemie, c) bei den 
Oberrealſchulen: die franzöſiſche und die engliſche 
Sprache, die Phyſik und die Chemie. 

3. Das Urteil über die ſchriftlichen Arbeiten 
iſt in eines der bier Prädikate: Sehr gut, gut, 
genügend, nicht genügend zuſammenzufaſſen. 

4. Die Prüfung iſt als beſtanden zu erachten, 
wenn das Geſammturtheil (Klaſſenleiſtungen und 
Leiſtungen in der Prüfung) in allen verbindlichen 
wiſſenſchaftlichen Lehrgegenſtänden mindeſtens „Ge: 

Eine Abweichung hiervon in 
gewählten 
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er. Oberrealschule: Deut Franzöſiſch, 
Engliſch, . . ni — dann 

eſehen werden, wenn das Ge⸗ 
e in einem anderen zu derſelben Gruppe 
Briflingen eörgegenftanpe mindeſtens „Gut“ lautet. 
Lehrgegenſtä e in mehr als einem der genannten 
agend“ =. das Gejommturtheil „Nicht ges 
n uBnap alten, iſt das Reifezeugniß zu verſagen. 
noch ihrer Peri iſt es zuläſſig, bei Schäfer, die 
beſondere Berbuuchlelt und geiſtigen Entwickelung 
eichende Zei rückfichtigung verdienen, über unzu⸗ 
8 ſtungen in dem einen oder anderen 
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Sonntag, den 5. Januar 


2 Zweites Blatt. 


Der Berliner Neujahrsbrieiverkehr. 


TREE 


Der Neujahrsbrieſverkehr in Berlin hat in 
dieſem Jahr einen viel größeren Umfang ange⸗ 
nommen, als der verhältnißmäßig ſchwache Anfang 
erwarten ließ. Das Publikum hat das Verſäumte 
in den letzten Stunden des Sylveſter reichlich 
nachgeholt. Der Verkehr an Neujahrsbriefen hat 
diesmal in Berlin die ungeheure Zahl von fa ſt 
12 Millionen erreicht, wobei nur die in 
Berlin ſelbſt aufgegebenen Stadtbriefe und Karten 
gezählt ſind. Der Zuwachs betrug gegen vor 
zwei Jahren 1707 100 Sendungen. Die Poſt⸗ 
verwaltung war vor die ſchwierige Aufgabe geſtellt, 
den ganzen Verkehr innerhalb weniger Stunden 
bewältigen zu müſſen. Beſonders in den Außen⸗ 
bezirken war der Anſturm ungewöhnlich groß. 
Am ſtärkſten war der Andrang bei dem neuen 
Bezirkspoſtamt am Tempelhofer Ufer, das die ge⸗ 
ſammte Auflieferung von fünf Zweigpoſtanſtalten 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 4. Januar 1902. 


§ [Die Lehrer⸗ und Lehrerin nen⸗ 
Prüfungen) für die Provinz Weſtpreußen im 
Jahre 1902 ſind wie folgt feſtgeſetzt worden: 
Die Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen und 
der Rektoren finden in Danzig ſtatt und beginnen 
für erſtere am 3. Juni und 11. November, für 
letztere am 4. Juni und 12. November. Die 
Prüfungen der Lehrerinnen beginnen in Danzig 
am 20. Februar und 5. September (Abgangs⸗ 
Prüfung an den ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
balken) Kommiſſtons⸗ Prüfungen finden in 
Danzig ftatt: für Lehrerinnen und Sprachlehre⸗ 
rinnen am 9. April und 15, Oktober, für Schul⸗ 
vorfteher innen am 11 April“ und 17. Oktober. 
Für Lehrerinnen finden ſerner Abgangs⸗Prüfungen 
ſtatt in Graudenz am 18. April, in Marienburg 
am 10. Februar, in ienmexder am 25. April, 
in Thorn am 18. York, Die Prüfungen für 
Handarbeitslehrerinnen faden in Danzig am 
11. März und 9 Geptenpgr sta Die Prüfungen 
für Taubſtummenlehrer beglleen in Faxtenburg am 
25. Oktober. „ RE 

*—, [Zitelverleihungen an Large 
munalbeamte,}, Der Minister Innern 


hat ſich aus Anlaß der berſuchten Einfährung des 


Titels „Magiſtratsrath in der Berliner Lomm 
nalverwaltung veranlaßt gejiehen zum Erlaß 
allgemeinen Verfügung betreffend Titelverleihun 
an Kommunalbeamte. In der Verfügung wird 
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Berlin: Neufahrsthätigkeit im Hauptbriefpoſtamt. 


mit zu bearbeiten hatte. Das Amt war genöthigt, 
in der Neujahrsnacht die Hilfe des Brieſpoſtamtes 
in Anſpruch zu nehmen und ihm einen Theil der 
Auflieferung zu überweiſen. Das Briefpoſt⸗ 
amt mit ſeinem großen Apparat an Beamten und 
Hilfskräften wurde dann auch der ſchwierigen Auf⸗ 
gabe ſchnell gerecht. Der erſte Chef der Poſtver⸗ 
waltung, Staatsſekretär Krätke, erſchien ſchon am 
Sylveſterabend gegen 6 Uhr mit dem Che der 
Berliner Poſtverwaltung, Oberpoſtdfrektor Gries⸗ 
bach, bei dieſem größten Poſtamt der 
Welt (ſiehe obenſtehende Abbildung), um ſich von 
den Einrichtungen und dem guten Fortgang der 
Arbeiten zu überzeugen. Am Neujahrstag hatten ſümmt⸗ 
liche Berliner Poſtämter reichlich mit der Beſtellung zu 
thun. Auffallend iſt die große Zunahme des Tele⸗ 
grammverkehrs und der Zahl der Eilbriefe. Es 
wird mehr und mehr in Berlin Sitte, wie zu 


der Geſpräche betrug heuer etwa vier bis fünfmal 
io viel wie in der gewöhnlichen Nächten. Die Ver 
ſtärkungen des Perſonals auf den Berliner Aemte 
wurden von dem Verkehr kaum vollſtändig in An: 
ſpruch genommen. Es war aber Fürſorge getroffen 
um allen Anſprüchen gerecht werden zu können. 
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anderen Gelegenheiten jo auch zu Neujahr tele 
graphiſch Gluͤck zu wünſchen. Beim Briefpoftamt 
waren allein dreißig Boten am Neujahrsmorgen 
mit der Beſtellung von Telegrammen und Eil⸗ 
ſendungen beſchäſtigt. In ganz Berlin nahm diejee 
Dienſt mehrere hundert Boten in Anſpruch. Der 
Fernſprechverkehr in der Neujahrsnacht war ein 
recht lebhafter, wenn er auch nicht einen ſolchen 
Umfang annahm wie in den erſten Jahren 
der Nachtdienſt noch etwas Neues war. Die Zahl 


1 


zunächſt darauf hingewieſen, daß es zur wirkſamen 
Einführung veränderter Amtsbezeichnungen immer 
der zuſtimmenden Mitwirkung der Stadt⸗ 
verordneten bedürfe, weil das Recht, ſtädtiſche 
Aemter einzurichten und zu benennen, der Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
unterliege. Auch könne der Magiſtrat nicht ohne 
Zuſtimmung der Stadtverordneten die Genehmigung 
von Titelverleihungen bei den Staatsbehörden 
nachſuchen. Im gegebenen Fall ſeien die Berliner 
Stadtverordneten über den Antrag, den Maglſtrats⸗ 
aſſeſſoren den Rathstitel beizulegen, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Schon aus dieſem Grunde 
hätte die Staatsregierung die Genehmigung zur 
Verleihung des Titels eines Magiſtratsraths ab⸗ 
lehnen müſſen. 

— [Die Anfertigung richtiger 
und deutlicher Briefaufſchriften) 
ſoll ſchon in der Schule gelehrt werden. 
Das unverhältnißmäßig ſtarke Anwachſen der Zahl 
der Poſtſendungen (nach Mittheilung der Reichs 
poſtverwaltung 1896: 1,4 und 1899: über 
2 Mill. Stück), die wegen Unvollſtändigkeit oder 
Undeutlichkelt der Aufſchrift unbeſtellbar waren, 
hatte ſchon früher den preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſter veranlaßt, in den Volksſchulen eine be⸗ 
ſondere Unterweiſung in der Anfertigung richtiger 
„und deutlicher Briefauſſchriften anzuordnen. Kultus⸗ 
f minister Dr. Studt hat jetzt dieſen Erlaß wieder 
n Erinnerung gebracht. 

Ueber die Pfändung von Poſt⸗ 
| jenbungen] berichtet die „Die. Verkehrsztg.“ 
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Vox Kurzem iſt ein Poſtanweiſungsbetrag vor der 
Auszahlung an den Empfänger zu Gunſten v 
Gläubigern des Abſenders im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung in Forderungen gepfändet worden. 
Der Betrag wurde vom Abſender zurückgefordert 
jedoch konnte dieſem Verlangen nicht ſtattgegeb 
werden. Dieſelben Grundſätze wie auf die Pfändun 
von Poſtanweiſungsbeträgen finden auf die Pfändung 
von Forderungsanſprüchen auf Auszahlung von 
Poſtauftrags⸗ und Poſtnachnahmebeträgen An⸗ 
wendung, nicht aber auf Geldbriefe, da das Briefs R 
geheimniß nicht verletzt werden darf. 3 
+ [Bom Zuge überfahren.] Vorgeſtern 
Morgen gegen 5¼ Uhr wurde auf der Bahnſtrece 
Thorn⸗Jablonowo in der Nähe der Halteſtelle 
Hohenkirch eine weibliche Perſon vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren und getödtet. Die Perſönlichkeit 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. Ob fie 
etwa ſelbſt den Tod geſucht hat, weiß man eben 
falls noch nicht. 2 


— 
Die Swjätki. 1 
Ein Bild aus dem ſüdruſſiſchen Leben. 
Von Hedda von Schmid (Sternberg in Eſthland) 
(Nachdruck verboten.) 
Die Zeit zwij dem Weihnachtsabend 
dem a de ea drei Könige nennt man 
Rußland „die Swjätkl.“ he 
di i Wochen verſuchen Hoch und 
Piel ic Leute und unwiſſende Steppen⸗ 
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bauern das Schickſal zu erforſchen. Natürlich find 
es in erſter Linie die jungen Mädchen, welche gern 


7 


erfahren wollen, wen die Vorſehung einer Jeden 
zum Manne beſtimmt. 


15 Im Steppendorf, in Südrußland, wo ich meine 

Kindheit verbrachte, gab es wohl kaum Eine unter 
der weiblichen Jugend, die nicht in der Swjätki 
das Schickſal befragt, und ich ſelbſt bin als halber 
Backfiſch eifrig dabei geweſen, wenn die älteren 
Schweſtern meine Spielkameradin, der Doktors⸗ 
tochter, — mit der zuſammen ich damals meine 
kindlichen, in Reimen verfaßten Luſtſpiele auf⸗ 
führte — fiebernd vor Aufregung und Erwartung 
ihre Fragen an die Zukunft ftellten. 

Der Abend iſt froſtklar, und der ſpärlich ge⸗ 
fallene Schnee knirſcht leiſe unter unſeren Füßen, 
als wir vor das Hofthor eilen und lauſchend 
ſtehen bleiben, um feſtzuſtellen, in welcher Richtung 
eln Dorfhund bellt. „Dort wohnt der Zukünſtige“, 
heißt es dann. 

Ei} Ob die Doktorstöchter ſich von einem Bauern⸗ 
burſchen gern hätten heimführen laſſen, bleibe da⸗ 
hingeſtelll — übrigens ein Steppendoktor mit 
acht lebendigen Kindern darf ſich ſeine Schwieger⸗ 
ſöhne nicht gerade lange auswählen, und von der 
höheren Bildung hatten die braven, fleißigen Mäd⸗ 
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gipfelten, geknüpft wurden. 
Dt vermummten wir uns Abends bis zur 
Unkenntlichkeit mit Pelzen und Tüchern, und dann 
ging es lachend und flüſternd die breite Dorfſtraße 
entlang und in ein oder das andere Bauerngehöft 
hinein mit der raſch hervorgeſtoßenen Frage: 
„Wie heißt der Bräutigam Ya: 
I die Namen, welche man zur Antwort erhielt, 
waren nicht immer gerade wohlklingende, denn der 
Hauptſcherz lag darin, einen recht wenig gebräuch⸗ 
5 lichen, oder beſonders häßlichen Namen zu ver⸗ 
nehmen. 
Wir beiden Kleinen, meine Freundin und ich, 
hielten immer voll Eifer mit, wir fanden dieſes 
Schickſalsbefragen raſend intereſſant, und wenn 
g dann unſer kalmückiſcher Diener, der mich von 
meinen Beſuchen bei Doktors abzuholen pflegte, 
erſchien, jo rief dies bei mir ſtets ein lebhafles 
1 Bedauern hervor, denn in der „Swjätki“ fand ich 
es ganz beſonders ſchön, wenn die drei großen 
Mädchen uns kleinen erlaubten, an ihrem theils 
ſcherzhaft, theils mit vollſtem Ernſt betriebenen 
Zukunftserforſchen theilzunehmen. 
Beſonders beliebt war das Holztragen. Man 
eilte zum Holzſtapel, der ſich auf dem Hof befand, 
raffte einen Arm voll Scheite, um dieſelben in der 
Stube auf die Diele fallen zu laſſen. Nachher 
zählte man, wieviel es ihrer waren — ſoviel 
Schelte, ſovlel Jahre noch muß die Braut warten, 
bis der ihr beſtimmte Gatte ſie heimholt. Die 
Vermuthung liegt nah, daß die Mädchen, um dem 
chicſal ein wenig gachzuhelfen, ſich nicht gerade 
ut Holzſcheiten überlaſteten. 
Dann kam gewöhnlich das Pantoffelwerfen an 
die Reihe. 
Man ſtellte ſich vor die Hausthür, zog ſeinen 
Schuh aus und ſchleuderte denſelben, während man 
auf einem Beine balancirte, rückwärts über den 
Kopf. 
An der Richtung, in welcher der Schuh den 
Erdboden berührte, wohnte der Bräutigam. 
Sas ſind dies alles Gebräuche, wie fie in den 
Dörfern der Aſtrochanſchen Steppe üblich, doch 
auch in den Städten kennt man fie. 
In der Neufahrnacht baut ſich manches junge 
dchen eine Brücke, d. h. legt einen dünnen 
lzſpan über eine mit Waſſer gefüllte irdene 
üſſel 


Im Traum erſcheint alsdann der Zukünftige 
d ſchreitet über dieſe Brücke. 

Es gehört allerdings viel lebhafte Phantaſie 
dozu, um ſich dieſen Vorgang als wahrſcheinlich 
auszumalen, viel Phantaſie und viel Aberglaube, 
trotzdem liegt in dieſen, ſeit Traditionen 
errſchenden, in der „Swjätki“ üblichen Gebräuchen 
in gewiſſer Reiz. 

Die Erwartung paart ſich mit abergläubiſcher 
Furcht, und doch jagt Einem der logiſche Verſtand, 
daß ſich nichts Uebernatürliches ereignen kann. 
Wenn es auch biswellen den Anſchein gewinnt, 
2 wäre ſolches in der That der Fall, ſo löſt ſich 

—4 Alles doch immer in einen ganz gewöhn⸗ 

chen Zufall auf, und raubt der Sache ihre ge⸗ 
heimnißvolle Bedeutung. 

Ein weiterer Brauch iſt, einen Badeſtubenofen 
anzuheizen, um ſich alsdann vor denſelben zu 
etzen und dort auf das Erſcheinen des Zukünftigen 
u warten. In unſerem Dorfe hatte ein junges 
Bauernmädchen, feine Zaghaftigkeit beſiegend, ſich 
den brennenden Badeſtubenofen geſetzt, in 
wartung der Dinge, die da kommen würden. 
In der That ging ein junger Burſche, nächt⸗ 
lich aus der Schenke kommend, in der Nähe der 

jabejtube vorrüber und den hellen Feuerſchein, 
der aus ihr drang, gewahrend, trat er ein, und 
f der Thürſchwelle ſtehen bleibend, ſah er ſich 
ı feinem Erſtaunen dem Mädchen gegenüber, das 
hm von allen Dorſſchönen am meiſten gefiel. 
Die grenzenlos Ueberraſchte ſchrie vor Schreck 
aut auf und beim Gedanken, daß die Geſtalt in 
der niederen Thür am Ende eine Viſion und kein 
ſch von Fleiſch und Blut ſein könne. 
Bewußtlos ſank ſie zu Boden. 

Lange ſchwedte fie zwiſchen Leben und Tod, 
enn durch den heftigen Schreck hatte ſie ſich ein 
Gehirnfieber zugezogen. Aber, nachdem fie glück⸗ 


lich geneſen, ſchickte der Burſch, der ſie in der 
Neujahrsnacht überraſcht, die „Saracha“ d. h. die 
Heirathsvermittlerin zu ihren Eltern, und als im 
Frühjahr die erſten Hyazinthen auf der Steppe 
blühten, wurde im Dorf eine fröhliche Hochzeit 
gefeiert. 

Ich muß geſtehen, daß ich noch jetzt, wo meine 
eigenen Töchter bald in dem Alter ſind, in welchem 
ich mich damals in der Steppe während der 
Swjätkt ſo intenſiv für das geheimnißvolle 
Schickſalbefragen begeiſtert, in der Zeit zwiſchen 
dem Welhnachtsabend und dem Tage der Heiligen 
drei Könige, gern die alten lieben Kindheitserin⸗ 
nerungen auffriihe. Der Steppendoktor fit in⸗ 
zwiſchen geſtorben — vielleicht aus ſtiller Ver⸗ 
zweiflung darüber, daß ſeine Töchter — wie ich 
mir habe ſagen laſſen — trotz aller Bemühungen, 
den Schleier welcher die Zukunft verhüllt, zu 
lüften — bis jetzt noch keine Bewerber gefunden. 

Ich erinnere mich, daß, als ich einſt am 
Scharlachfieber krank lag, und der alte Doktor 
mich beſuchte, er auf meine theilnehmende Frage 
nach ſeinen Töchtern, welche gleich mir den Schar⸗ 
lach hatten, trocken erwiderte: „Ach Gott, nach 
denen braucht man garnicht zu fragen — die ſind 
auch mit einem Beil nicht umzubringen.“ 

Dieſer liebevolle Vater beſaß für all' unſere 
Verſuche, die Zukunft zu ergründen, ebenfalls kein 
Verſtändniß. 

„Hundegebell kann man das runde Jahr hin⸗ 
durch hören — Ihr holt Euch im Schnee nur 
den ſchönſten Schnupfen.“ 

Wenn letzteres auch dazwiſchen der Fall ge⸗ 
weſen ſein mag — ich habe mir doch noch etwas 
Anderes geholt: die liebe Erinnerung an die Zeit 
der „Swjätti“ in der ſüdruſſiſchen Steppe. 

— 


vermiſ chtes. 


Im Arreſt vergeſſen wurde während 
der Weihnachtsfeiertage ein Unterſuchungsgefangener 
in Frankfurt. Der Sohn eines dortigen Poſtſekre⸗ 
tärs war am Dienstag Morgen in der Wohnung 
ſeiner Eltern verhaftet worden. Ein Amtsgerichts⸗ 
rath gab dem Gerichtsdiener Lange den Auftrag, 
er ſolle den Arreſtanten proviforiſch in eine Zelle 
des Juſtizgebäudes einſperren. Das iſt ein Ver⸗ 
fahren, das tagtäglich öfters vorkommt. Der Ge⸗ 
richtsdlener ſpertte nun den Arreſtanten aus Ver⸗ 
ſehen in eine Frauenzelle ein; an ſich wöre das 
ſo meint der Berichterſtatter — nicht ſchlimm geweſen, 
da die Zelle ja leer war. Aber es kam ſchlimmer. 
Der arme Menſch wurde vergeſſen, total vergeſſen! 
Von Dienſtag Vormittag bis Freitag Morgen um 
6½ Uhr war er ohne jegliche Nahrung eingeſperrt. 
Beinahe 66 Stunden hat er in der kleinen, unge⸗ 
heizten und faſt völlig dunklen Zelle ohne einen 
Schluck Waſſer, ohne einen Biſſen Brod zubringen 
müſſen! Stundenlang hat der junge Menſch mit 
Händen und Füßen an die Thür getrommelt, un 
ſo die Aufmerkſamkelt der Vorübergehenden zu 
erregen. Aber Niemand hörte ihn oder kümmerte 
ſich darum, obgleich auf dem gleichen Korridor die 
Abtheilungen für Unterſuchungsangelegenhetten Lies 
gen und während der Feiertage immer ein Beamter 
am Vormittag anweſend ſein ſoll. Erſt am Frel⸗ 
tag Morgen erſtattete der Grichtsdiener und Kaſtel⸗ 
lan Lange Aazeige, daß anſcheinend Jemand in 
der Zelle ſäße. Der Häftling iſt daraufhin ſofort 
ins Unterſuchungsgefängnis zurückgebracht worden. 
Die Gefängnißverwaltung hatte über den fehlenden 
Mann dem Erſten Staatsanwalt berichtet, Niemand 
aber kam auf den Gedanken, daß er, völlig ver⸗ 
gefien, in der zelle im Gerichtsgebäude ſaß. So 
lautet die Meldung eines Berichterſtatters. Die 
Darſtellung des faſt unglaublich klingenden Vorfalls 
wird noch von anderer Seite beſtätigt mit dem 
Hinzufügen, daß die „Unterſuchung bereits im 
Gange iſt und im Gerichtsgebäude ſelbſt unter den 
Beamten große Aufregung herrſchte“. Sehr begreif⸗ 
lich, aber mit dieſer Aufregung iſt dem armen 
Menſchen — ganz einerlei, welches ſein Vergehen 
— nicht geholfen, der durch die nicht entſchuldbare 
Fahrläſſigkeit eines Beamten oder von mehreren 
Beamten faſt drei Tage hungern und durſten 
mußte. Man muß ſich nur vorſtellen, welche 
Qualen der Verhaftete, feiner Freihelt beraubt, 
in der engen, lediglich für vorläufigen kurzem Ge⸗ 
wahrſam beſtimmten Zelle, bei Kälte und Hunger 
gelitten hat, dazu ſeine eigene Beunruhigung und 
die ſeiner Angehörigen, die während der Feſt⸗ 
tage, vom Dienſtag bis zum Freitag, nichts näheres 
über ſeinen Verbleib wußten. Urſache der Ver⸗ 
haftung war, daß der ſiebzehnjährige junge Mann 
angeſchuldigt iſt, einem Mädchen, mit dem er ſich 
neckte, eine ätzende Flüſſigkeit ins Geſicht geſpritzt 
zu haben, ſo daß ein Auge des Mädchens gefähr⸗ 
det iſt. 

Zu dem ſchon gemeldeten Fam l⸗ 

tendrama wird aus Berlin noch berichtet: 
Der aus Böhmen ſtammende 34-jährige Uhrmacher 
Pleß hatte ſich hier vor 11 Jahren verheirathet, 
aus der Ehe gingen drei Söhne hervor, die im 
Alter von 9½, 8½ und 6 ½ Jahren ſtanden. 
Als Mechaniker bei Siemens und Halske beſchüftigt, 
hatte Pleß lohnenden und feſten Verdienſt. Allein 
er war lungenleidend, hatte erſt kürzlich mehrere 
Wochen in einer Heilanſtalt verbracht und bildete 
ſich ein, daß Frau und Kinder ebenfalls von der 
Lungenſchwindſucht befallen jeien. Dazu kam, daß 
die Frau wenig wirthſchaftlich war, was vielfach 
zu ehelichen Mißſtimmungen führte. Bereits am 
letzten Sonntag theilte er einer Nachbarin ſein 
Vorhaben mit, ſich und jeine Familie zu tödten. 
Auch Frau Pleß ſprach davon zu der Nachbarin, 
die ſie noch von dem unſeligen Entſchluß abzu⸗ 
bringen ſuchte. Am Sylveſterabend blieb die 
Familie Pleß für ſich allein, Wenige Minuten 
nach Mitternacht ertönten plötzlich in der Pleßſchen 
Wohnung drei Schuͤſſe und darauf Alnbergeſchrel. A 
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Als die erſchreckten Hausbewohner die verſchloſſene 
Wohnungsthür zu erbrechen verſuchten, fielen noch 
zwei Schüſſe. Den Eintretenden bot ſich ein 
ſchrecklicher Anblick. In einem Bette lagen Frau 
Pleß mit zwei Söhnen todt, aus Schußwunden in 
den rechten Schläfen blutend. Auf dem Fußboden 
neben dem Bett, lag Pleß in einer Blutlache; er 
hatte ſich ebenfalls durch einen Revolverſchuß in 
die Schläfe getödtet. Der zweite Knabe Erwin 
wurde in dem Bette des Vaters, in dem er ſich 
verſteckt hatte, aufgefunden; er hatte eine Schuß⸗ 
wunde im Geſicht erhalten, die nach ärztlichem 
Ausſpruch ungefährlich iſt. Er wurde nach dem 
Krankenhauſe am Urban gebracht, aus welchem er 
nach einigen Tagen entlaſſen werden dürfte. Die 
70 Leichen wurden nach dem Schauhauſe über⸗ 
ührt. 

Das Grab der heiligen Agnes. 
Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp läßt in ſeiner 
Titelkirche St. Agnes in Rom Ausgrabungen vor⸗ 
nehmen, behufs Unterſuchung des unter dem 
Hochaltar befindlichen Grabes der heiligen Agnes. 
Dabei hat man hinter dem Altar einige Gräber 
von Märtyrerinnen aus dem vierten Jahrhundert 
mit Inſchriften entdeckt und der Sarg, worin ſich 
die Gebeine der heiligen Agnes befinden, iſt in 
den Manern der Fundamente des Altars gefunden 
worden. Es iſt ein Silberſarg und noch gut er⸗ 
halten. Er hat die Form einer Truhe, iſt über 
einen Meter lang und einen halben Meter breit 
und außen reich verziert. Zufolge einer Inſchrift 
iſt der Sarg im Jahre 1615 vom Papſt Paul V., 
der den Leichnam der heiligen Agnes aus einem 
Katakombengrabe heben hieß, hier beigeſetzt worden. 

Der Karneval hat am Neujahrstage 
in Köln und Mainz wieder ſeine Herrſchaft 
angetreten. In Köln hielten die beiden großen 
Geſellſchaften ihre Eröffnungsſitzungen, die einen 
humorvollen Verlauf nahmen, und in Mainz fand 
ein Umzug ſtatt. Koſtümierten Fanfarenbläſern 
zu Pferde folgten die Fußtruppen der Gardiſten 
mit ihrer Kapelle. In goldſtrotzendem Pracht⸗ 
wagen ſaßen der „Sühneprinz“ und Mitglieder 
des Vereins „Waſſerverachter“, die ſchon durch 
ihren roſig angehauchten Geſichtsvorſprung zeigten, 
daß ihr Name keine Anmaßung ſei. Vom Wagen 
des „närriſchen Bankvereins“ flatterte der Börſen⸗ 
bericht des Hauſes „Blau-⸗Weiß⸗Gelb⸗Roth⸗Schild 
u. Co.“, der u. A. ſagt: „jedoch iſt Ausſicht vor⸗ 


handen, Leipziger Bank nebſt Direktoren und Ver⸗ 


waltungsrath ähnlicher Inſtitute höher zu hängen“. 
Dem diesjährigen Roſenmontagszug in Köln liegt 
bekanntlich die Idee zu Grunde, Schiller und 
Göthe auf dem Karneval theils perſönlich, theils 
in ihren Werken humorlſtiſch darzuſtellen. 

Eine Milliarde Minuten. Die 
Minute erſcheint unſerm Gefühl als ein unbedeutend 
kleiner Zeitabſchnitt, und ſollten wir größere Zeit⸗ 
räume in Minuten abſchätzen, würden die meiſten 
ſicher raſch genug dle größten Zahlwörter zu Hilfe 
nehmen. Es iſt daher intereſſant, auf die verhält⸗ 
nismäßig wenig bekannte Thatſache hinzuwelſen, 
daß ſeit Chriſti Geburt, alſo ſeit dem Anfangs⸗ 
termin unſerer Zeitrechnung, erſt jetzt eine Milliarde 
Minuten verſtrichen iſt. Denn da ein gewöhnliches 
Jahr 525 600 Minuten umfaſt, ſo bedeutet dies 
für 19 Jahrhunderte erſt 998 640 000 Minuten 
Nach dieſer Berechnung vollendet ſich alſo im 
komenden Jahre erſt die erſte Milltarde, und zwar 
am 3. Auguſt 10 Uhr 40 Minuten Vormittags. 
Um den Termin wirklich genau feſtzuſtellen, wird 
man freilich die Schaltjahre berückſichtigen müſſen, 
die für jedes Jahrhundert bis zum Jahre 1600 
je 25 Tage und jeitdem je 24 Tage ausmachen; 
1 muß man die im Oktober 1582 bei der 

alenderreviſion ausgefallenen 10 Tage abziehen. 
Hiernach iſt der Termin 462 Tage früher anzu⸗ 
ſetzen, alſo auf den letztverfloſſenen 22. April 10 
Uhr 40 Min. Vormittags, und wir find demnach 
bereits in dem zu Ende gegangenen Jahre in die 
zweite Milliarde eingetreten. Zum Vergleiche ſei 
darauf hingewieſen, daß ſelbſt eine Milliarde 
Sekunden kein ſo ganz winziges Zeitmaß iſt. Ge⸗ 
hören doch immerhin ſchon faſt 32 Jahre dazu, 
und nur noch eine geringe Auswahl der Sterblichen 
durchlebt dieſen Zeitraum zweimal. Und endlich 
die Stundenmilliarde, die mehr als hunderttauſend 
Jahre umfaßt, gehört ſchon zu den Maßen, die für 
uns reine Zahlen ſind ohne greifbare Vorſtellung; 
nur eins zeigt ſie uns: wie langſam die Zeit 
verrinnt! 

Wozu ein Dienſtmann nicht alles 
gebraucht wird, zeigt folgende verbürgte 
Geſchichte: Herr Direktor L. in Charlottenburg 
hat eine Perle von Dienſtmädchen. Am Heiligen 
Abend fuhr die Herrſchaft zu Verwandten nach 
Steglitz, die reich beſchenkte Eliſe allein in der 
Wohnung zurücklaſſend. Bemerkt muß werden, daß 
ein junger rechtſchaffener Mann aus Berlin um 
das Mädchen wirbt. Kaum war die Herrſchaft 
fort, da pochte es an die Thür; ein Dienſtmann 
ſteht mit einer Kiſte draußen für „Fräulein Eliſe 
...... Gemäß der Warnung der Herrſchaft 
verweigert ſie den Eintritt „Ich komme ja von 
„Ihm“, erwidert der Rochbemützte und zeigt die 
Legitimation vor. Das half. Kunſtgerecht baute 
nun der Dienftmann die in der Kiſte enthaltenen 
zahlreichen Geſchenke auf, darunter auch ein Paar 
Ohrringe mit Tärkiſen. „Ja“, jagt er ſchließlich, 
„ich habe auch Auf“ ag, die Ohrringe gleich einzu⸗ 
ziehen, ſonſt geh „Er“ am zweiten Feiertag nicht 
mit Ihnen ars!" Sie wills nicht glauben, doch 
der Dienſtmann zeigt ihr die ſchrißtliche Anweiſung 
des Bräutigams, zieht Nadel und Zwirn hervor, 
durchſticht die Ohrläppchen, zieht die Ringe hin⸗ 
durch und empfiehlt ſich dann in dem erhebenden 
Bewußtſein, eine ſchwierlge Aufgabe pflichtgemäß 
erfüllt zu haben. Frau Direktor fand am nächſten 
Morgen, daß der Wienſtmann ſeine Sache kunſtge⸗ 
recht gemacht habe, fie half nur mit etwas Oel 


nach, um die Schwellung zu vertheilen, und am 
zweiten Feiertage klappte dann alles: Eliſe „ging“ 
mit „Ihm“. 

Die Länge der altteſtamenta⸗ 
riſchen Elle ſoll jetzt einmal genau feſtgeſtellt 
werden, damit man eine der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechende Vorſtellung von den auf Bauwerke oder 
andere Gegenſtände bezüglichen Angaben im Alten 
Teſtament gewinnen kann. Profeſſor Flinders 
Petrie hat auf Grund der in Babylon unter ſeiner 
Leitung geſchehenen Ausgrabungen die Behauptung 
aufgeſtellt, daß die gewöhnlich von den alten 
Juden benutzte und beſonders bei allen ihren 
Baulichkeiten zu Grunde gelegte Elle eine Länge 
von etwa 37 cm beſeſſen habe. Die Urkunden 
auf die Profeſſor Petrie ſeine Angaben ſtüßt, ſind 
vor einigen Wochen dem Vorſtande der großen 
engliſchen Geſellſchaft für die Erforſchung Palä⸗ 
ſtinas vorgelegt worden, der darüber die Anſicht 
verſchiedener anderer Sachverſtändiger eingeholt 
und außerdem die Geſellſchaft Bibliſcher Archä⸗ 
ologen um ihre Meinung gefragt hat. Es ſoll in 
den erſten Wochen des neuen Jahres eine große 
Verſammlung von Archäologen eingeladen werden, 
die darüber zu befinden haben wird, ob die für 
die Kunde des bibliſchen Alterthums bedeutungs⸗ 
volle Frage jetzt als endgültig erledigt angeſehen 
werden dürfte, oder ob noch weitere Forſchungen 
zu ihrer Löſung nothwendig ſeien. 

Aus den „Meggendorfer Blättern“. 
Zuverſichtlich. Chef: „Können Sie Ihre 
Bewerbung um die Kaſſirerſtelle durch gute Zeug⸗ 
niſſe unterſtützen?“ — Bewerber: „O ja, der 
Zuchthausdirektor hat mir dir beiten ausgeſtellt!“ 
Die Braut als Tröfterin Er⸗ 
finder: „Es iſt zum Verzweifeln! Zehn Jahre 
bemühe ſch mich nun ſchon umſonſt, das lenkbare 
Luftſchiff zu erfinden.“ — Braut: „Nun, da liegt 
die Schuld gewiß nicht an Dir, ſondern an der Luft.“ 

Ein Zeittind. Hänschen (als er von 
ſeiner Mama Schläge bekommen): „Wenn die Be⸗ 
handlung ſo weiter geht, ſo bleibt mir nichts 
anderes übrig wie die Flucht — in die Oeffent⸗ 
lichkeit! · i 

Höchſter Grad. „Die Müllerſche Fa⸗ 
milie ſoll ja mit wahrer Leidenſchaft dem Automobil 
ſport huldigen.“ — „Und ob! Dort riecht ſchon 
das Baby nach Benzin.“ 


———— . — 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Motirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 3. Januar 1902, 
Getreide, Hülſenfrüchte und werden 
Br 9 — Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fee 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. bunt 718 Gr. 160 Mk. 
inländiſch roth 766 Gr. 170 Mk. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 740 — 745 Gr. 138 Me. 
tranſito bunt 777 Gr. 133 Mk. 
tranfito roth 758 Gr. 138 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


or 
tranſito grobtörnig 738 Gr. 105 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 656 — 701 Gr. 124-131 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140 —148 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rotk 84 94 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,00 —4,67½ Mt. 

Rohzucke r. Tendenz: ſchwach. Rendement 88° Tranfit- 
preis franco Neufahrwaſſer 6,27½ —6,17½ Mk. igel. 
Sack bez., Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrs 
waſſer 4.95 Mk. inel. Sack bez. 


Amtl' Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 3. Januar 1902. 


Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 150155 Mk. 


Gerſte nach Qualität 120 —126 Mt. 
gute Brauwaare 126—131 Mk. 


Futtererbſen 185145 Mt. 
Kocherbſen nom. 180-185 Mar, 
Hafer 140—145 Mk., feinſter über Notiz 
Der Vorſtand der Brodasten Börse. 


— 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 2. Januar 1902. 


Zwiſchen den Friertagen ruhten die Gefchäfte; bei der 
Ausſichtsloſigleit von Abſchlüſſen war auch das Angebot 
klein geblieben und ſo behauptete ſich Alles nominell. Auch 
die zwiſchenliegenden Landmärkte 
brachten nicht viel heran, ſodaß die Lage, mit der das neue 
Jahr eröffnet, keinerlei Aenderungen gegen den Schluß des 
alten erfahren hat. 

Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen ſind die 
beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Rothklee, inländ. 54—59, amerikaniſch 48—51, Weißklee 
fein bis hochfein 68—76, mittelfein 58-64, Schwedenkiee 
6878, Gelbklee 18—22, Wund⸗ oder Tannenklee 52—68, 
Incarnatklee 21— 24, Luzerne, provencer, 56—61, unge» 
riſche 55—60, italieniſche 48—57, Sandluzerne 60—63, 
Bokharaklee 35—40, Esparſette 17—19, engl. Reygras 
1922, ital. Neygras 19-23, Timothee 20—38, Honig: 
gras 18—27, Knaulgras 44—52, Wieſenſchwingel 64— 78, 
Schaſſchwingel 31—88, Wieſenfuchsſchwanz 62—78, Rohr⸗ 
glanzgras 220, Seradella 10 14, weiße Pferdemöhren mit 
Bart 36, abgeriebene 60 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — 
Saaterbſen, kleine gelbe käferfreie 215, Vicloria⸗Erbſen 265, 
lde Lupinen 140, blaue Lupinen 128 Mark per 1000 Kg⸗ 
tät Berlin. 
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in Schleſien und Böhmen 


Folgende 


Bekanntmachung. 
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 


Krankenhaus⸗Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen 
Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienſtherr⸗ 
ſchaft erlangt gegen Vorausbezablung von „Drei 
die Berechtigung zur unendgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienit 


erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Außerdem wird den Dienft-| A 


boten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß fie hier 


in einem Geſindedienſt erkranken ſollten. Dagegen können Dienftdoten, welche ſich 2 
bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf | @ 


nicht verſtattet werden. 3 
$ 1a. Der Einkauf glebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behandlung 


und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb des S 


Krankenhauſes. 


Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, elne eingekauſte & 


Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag: 

82. Dle Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der eine 
Lifte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die Kranken⸗ 
baus⸗Kaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, womlt der Ver⸗ 
trag geſchloſſen iſt. 

8 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, Haus⸗ 
wädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht u. ſ. w. arge⸗ 
meldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt 
der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſtboten derſelben 
Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu dieſer Art gehörenden 
Dienfiboten anmelden und für fie die Beiträge bez ihlen. 

Ein Dienfibote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer ans 
deren treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht auf 
freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmeldung eln. 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben keinen Anſpruch auf 
freie Kur und Verpflegung. 5 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauſten Dienfiboten muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag von Drei Mark gezahlt werden. Bei Eingekauften, 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das Vertragsverhältniß als ſtill⸗ 
ſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und find diefelben ſonach zur Zahlung 
des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, fo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem 
Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) anzuzeigen, welcher 
den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krankenhaus ertheilt. In Nolh⸗ 
fällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die borſtehende Diakoniß berechtigt, 
unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Krankenhaus zu veranlaſſen. 

$ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkranklen Dienſtboten nach dem 
Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines Korbes verlangt, ſo 
iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachſen, daß 


‚für kranke eee ee Lehrlinge, d. 1. ſolche, welche vom Arbeitgeber 


oder Naturalbezuge empfangen, vom LVehrherrn 
re bel der Belskeankentaſse ante 8 deer bewilligt 
n muß. 

Für Handlungsgehülfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

a Das Einkauſsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b 5 8 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den Namen 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt bei einem Wechſel 
derſelben im Laufe des Abonnemenlejahres das Abonnement auf den in deren 
arg eng und namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle 
en reg N au einem Wale den deen bedarf es nur 

er einzukaufenden onen un s 
Heibeten Stellungen, zukaufenden Perſ und der von denſelben . 

81 Abf. 1 Krankenverſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehlllfen und⸗ 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungepflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen 
nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des deutschen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 
Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter 
Krankheit —) aufgehoben oder beſchränkt find. 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Betanntmachung. er 
Die vor zwei Jahren mit gutem Er: „Oeffentliche Leſthale“ 


folge Hier eingerichtete Schifferſchule 

wird für dieſen Winter am 15 55 ie eee eee 

Dienſtag, 7. Januar 1902, jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 
Abends 6 Uhr jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 

in der II. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) in dem Kellergeſchoſſe des neuen 

hierſelbſt wieder eröffnet werden. Mittelſchulgebäudes, Eingang 

Der Unterricht wird, wie früher, an Gerſtenſtraße. 
bis 6 Wochentagen Nachmittags von 6] Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 

F 
k N55 andelslehre, Deutſche 0 0 aſelbſt. 
Send ae Schiffbau, Geſetzes⸗]“ Bücherwechſel: 
lehre, Schiſse lehre Samariter⸗Dienſi][ Sonntag Vormittag 11½ bis 12 ½ Uhr 
ſowie Maſchinen ONE den ſoſſen. Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 

An Schulgeld für en ganzen Kurſus] Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
werden 3 Mark für jeden Theumnehmer a) in der Bromberher⸗Vorſtadt, Gartens 
erhoben, welche zu Beginn des Unter ſſtraße, Bücherwechſel: 
richts von dem Leiter der Anſtalt, Herrn] Dien ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
Lehrer Gramſch werden eingezogen werden. p) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 

Anmeldungen von jüngeren und älteren 


} Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
Schiffsbedienſteten und Schiffern werden während des Nufenthajies der Kinder. 


von den Herrn Hafenmeiſter Klix und bonnementsprels für Bücher ⸗ Leihe 
Uferaufſeher Wolbolst entgegengenommen. 50. Pf. viertelſahrlich. 
Thorn, den 17. Dezember 1901. Thorn, den 26, November 1901. 
Der Magiſtrat. Der Magiſtrat. 


Mark“ auf das Kalenderjahr z 


ng von der 


Bekanntmachung. 
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beginnt 


N 


und der ergreifenden Novelle 


en 


54 RN 


veriehen an die 


unterzeichnete Betrlebs⸗Inſpektion 1 zu 


Thorn, einſenden. 

Die Oeffaung der eingegangenen Ans 
gebote erfolgt zu dem vorbezeichneten 
Termine im Zimmer 26 des Inſpektions⸗ 
gebäudes, Hermannsplotz, in Gegenwart 
ter etwa erſchlenenen Pachtluſtigen. 

Die Vertragsbedingungen ſind im 
Zimmer 27 des Inſpektionsgebäudes 
an den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr 
und ron 3 bis 6 Uhr einzuſchen, auch 
find dieſelben gegen porto- und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 1 Mark in Baar 
von der Inſpektion zu beziehen. 

Thorn, den 3. Januar 1902. 

Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Juſpektion 1. 


Standesamt Mocker. 


Vom 26. Dezbr. 1901 bis 2. Jan. 1902 
ſind gemeldet: 
Geburten. 


1. Sohn dem Schloſſer Johann Orze⸗ 7 


chowski. 2. Unehel. S. 3. S. dem 
Arb. Stanislaus Nowakowski. 4. S. 
dem Zimmergeſ. Wladislaus Poplawski. 
5. S. dem Maurer Sylveſter Jeziorski. 
6. Tochter dem Böttcher Franz Kam⸗ 
powski. 7. T. dem Arb. Franz Skro⸗ 
backt. 8. T. dem Schuhmacher Franz 
Dominiak. 9. T. dem Zimmergeſellen 
Friedrich Stielow. 10. T. dem Vorarb. 
Franz Rehnke⸗Schönwalde. 11. T. dem 
Eigenthümer Emil Struch. 12. T. dem 
Maler Hugo Schwartz. 13. T. dem 
Fabrikarbeiter Stanisl. Poznanski. 14. 


T. dem Bauunternehmer Friedrich Block. 


B . S. dem Tiſchler Paul Troyck 
ekanntmachun + Die Dungabfuhr von dem hleſigen S. dem ul Troycke. 16. 
Der nüchſte Kurſus zur 5 ſtädulſchen Schlachthofe, ſowie dem Pleh⸗ S. dem Ard. 8 N 55 


und Pferdemarkt hierſelbſt iſt auf die 
Zeit vom 1. April 1902 ab bis 1. 
April 1905 zu verpachten. 

Submiſſionofferten find bis zum 20. 
Januar 1902 an den unterzeichneten 
Magiftrat einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau I 
einzuſehen und können auch gegen 30 
Pfennig Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22, 


don Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehre 
ſchmiede in Charlottenburg beginnt 
niag, den 3. Februar 1902. 
Anmeldungen ſind zu richten an den 


Direktor des Infiituts Oberroßar 
1 zt a. D. 
| one zu Charlottenburg, Spree⸗ 
5 Be en den 26. Oktober 1901. 
wird hiermit 


egierungs⸗Präſident. 
veröffentlicht. 
Thorn, den 11. November 1901 


Sr 


62 J. 2. Leokadia 


dem Arb. Auton Wojcichoweti. 
Sterbefälle, 

1. Caroline Pomplun geb. Mohanz 
13 Demski 5 J. 3. 
Otto Scheffler 13 T. 4. e ds 
bytkowskil. 5. Johann Jezlorski ı 5 St. 
6. Troycke ungetauft 3 / St. 7. Bruno 
Blalkowskl 21 J. 8. Todtgeburt. 

ifgebote. 


| 1 Das Aunsſhattungs⸗ Mogain 
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


a 0 


Zartenlaube 


nal 9 
Jubiläums- 50 


mit dem feileinden Roman 


‚Sette Oldenroths kiebe 
von IO. Beimburg 


„Sommerieele , Helene Böhlau 


HAbonnementspreis vierteljdhrlich (13 Nummern) 2 Mark 
„ + Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtamter - 


A e eee eee 7 


15 


De 
— 


8 N 

. 

1 . 
SE REN, 


Thorn, Schillerstrasse. Tapezierer, 
empfiehlt N 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, ei 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. za 


EEE 
Thorn, Schillerstrasse. 
g 


BR. usaopaoy pun odd, 


— seh Er 
Baderſtraße 28 
iſt ſofort zu vermictben: 7 
Ein großer gewölbter Keller unter 
dem Speicher, > 1,6 
Zwei große Speicherräume in 
I. und II. Etage, 
Ein größerer Pferdeſtall mit 
Wagenremiſe, ferner 
vom 1. April 1902 ab: 
Ein Vorderkeller mit Nebenräumen 
u. zweiten Eingang vom Hofe, zum 
Bierverlag, Obſt⸗ und Gemüſehandel 
oder Milchwirthſchaft geeignet und 
Ein kleinerer Pferdeſtall. 
Näheres im Baugeſchäft für Waſſer⸗ 
leitung und Sanalifation von 
E. Wencelewsky, Thorn, 
Baderſtraße 28. ü 
In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt die 
bisher von Frau Dr. Funck innegehabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu verm 

C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Möbl. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ja 
nuar zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


Zuti Thon möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth 
Gerechteſtr. 30, II. r. 


Ein möbl. Zimmer 
ſofort zu nermietben. Bäckerſtr. 39, I. iR 
r. Geſchäftsräume u. Lager 
plätze, früh. Speiſe⸗Reſtaur. mit 
Kaffee⸗Thec⸗Ausſch., Geſellſchaftsſaal und 
Garten, a. kl. Vureaus, g. Lage verpacht. 
ab 1/4. 1902. Henschel, Thorn III. 55 
Die von Herrn Hauptmann ‚Crohn 
innegehabte > 


a 
Wohnung, 
e e 558 EN Etage, 2 
beit. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von ſofort a 


ihren 


Elisabethstrasse 1b. 
Wegen Umbau m. Geſchäftslokals 


Ausverkauf 


folgender Artikel zu bedeut. herabgeſetzten 
Preiſen. 

Winterblouſen von 1 Mk. an 
Kinderkleider von 50 Pf. an 
Schulterkragen von 50 Pf. an 
Capotten f. Damen u. Kinder 
Tiſchdecken dunkle von 80 Pf. an 
Tülldecken von 10 Pf. an 
Pelz⸗Baretts von 2 Mk. an 
Ku.⸗Anzüge u. einf. Tuchhofen. 


Sämmtl. Waaren find in reel. Dualiät. 


Per N 


Für Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


zu . 2 a 5 ; 
rom 4 
Bruſt⸗Caramellen e 


die ere notariell be 10 — F iſ ch 7 A 
Wie 2650 ne „ BF” leiſcherei 9 
5 anerkanut. lift vom 1. April zu vermiethen. 8 
9 * Bart» Wohnung Unts, 4 Zunmer 

ift vom 1. April 1902 Kloſterſtr. 20. 
zu verm. Ausk. ertb. Schnitzker IT l. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. & 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 

Herrm. Schulz. Culmerſtr. 22. 


Zu vermieten 
von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
3 Zimmer ꝛc. ER 

Ernst Nasilowski, Bacheftraße 2- 
Ordl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
(23 all Zubihör v. 1. April zu verm. 
33 erfragen Bäckerſtr. 3, part. 


Mittelwohnungen 


zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


{ 
1 herrſchaftl. Wohunng 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 92 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. iR 

G. Soppart, Bacheſtraße 112. 


1 Wohnung, I. Etage, 


P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


Stellung ſucht, verlange die 
Werden ee ee 


z NS 
Lehrling 
mit entſprechender Vorbildung zum 1. April 


er. auch früher ſucht die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Hochzerrſch. Wohunng, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher vor Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, non 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Zu vermiethen 


Aufgebo 6 
1. Kellermeiſter Joſeph Lackner⸗Grau⸗ per 1. April: | Entr., 6 Zim. u. Zub., ev. a. geth. pr. 
denz und Clara Rook. 2. Schachtmeiſter 1 Parterrewohnung, 2 Zimmer u. 1. 4 02 m verm. Ed. Kohnert, 


Auguſt Reincke⸗Pr. Stargardt und Ida] Küche. Mk. 200. Zu erfragen 
Jaguſch geb. Reiter. Brückenſtraße 8, I. Etage. 


2 möbl. Zinner Biderl I, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung der Königl. Forti⸗ 
filayton hier, werden die dem Publikum 
zur Benutzung freigebenen Wege auf 
der Bazarkämpe bezw. im Gla⸗ 
eis Stadtbefeſtigung zur Wehrung des 
Eigenthumsrechts an denſelben auf je 
einen Tag durch Aufſtellen von Tafeln 
mit der Aufſchrift „Verbotener Weg“ 
Königl. Gouvernement, und Anbringen 
von Schrankenſtangen geſperrt werden 

und zwar 

am 9. Januar n. Js. die Wege auf 
der Bazarkämpe, 

am 10. Januar die Wege durch das 
Glaeis von der unteren Weichſel am 
Pilz bis zum Culmer Thore und 

am 11. Januar die Wege vom Cul⸗ 
mer Thore dis zur oberen Weichſel. 

Nebenbei werden an den Tagen der 
Sperrung an den Wegen ſtändige Ar⸗ 
beiter der Fortifikation, die außen ſicht⸗ 
bar ein Wächterſchild tragen, aufgeſtellt 
werden, um das Publikum zurüdzuweifen 
bezw. troßdem Zuwiderhandelnde feſtzu⸗ 
nehmen. 

Thorn, den 30. Dezember 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mologtapziſars Aleück 

Kruse & Carstensen, 5 

Schloßſtraße 4 ng 
vis-a-vis dem Schützengarten. 


inni Kreuzs, v. 380 Ak. an. 
1ANlU0S, Ohne Anz. 15 Mk. men. 


SS 


Zeichnungen 
werden auf Wanſch angefertigt. 


rn — 8 
2; Die ordirenäre Qualität dieſer Falfı 


erste Thorner Möbel-Fabrik 
Kunsttischlerei it Dampfbetrieb | 


Drechslerei und Bildhauerei 
Special-Geschäft 


=: 


Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 
Grundprinzip. de, ſenberepffegzen Puigern. 
Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchlttmtiſter, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Warnung für Cigarettenraucher! 


Ez cxiſtiren vollſtändig werthloſe Nachahmungen unſerer 


„Salem-Aleikum“ 


Cigaretten. 


„Salem Aleikum“ und die volle Firma ficht: 
Orientaliſche Tabak⸗ und Cigarettenfabrik „Yenidze'‘, Dresden. 


für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗ Einrichtungen. 


fikate iſt gecignet. unſere Erzeugniſſe zu diserebitiven. Wir 
bitten daher dringend, beim Einkauf darauf zu achten, daß auf jeder Cigarette der Name 


| Colonialwaartu⸗ u. Beinbandlung 


von 
M. Kopezynski 
Altſtädtiſcher Markt 2. 


Empfehle mein reichhaltiges 
vorzüglicher Weine: 


Bordeauxweine, 
Rheinweine, 
Moſelweine, 
Portweine, 
Madeira, 
Ungarweine, 
Champagner, 

Rum, Arac, Cognac, 


in verſchledenen Preislagen zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Culaſet' er Molkereibutlet 
verkaufe von heute ab 1,20 pr. Pfd., 
Steinaue: a Pfd. 1,10, 

A. Kirmes, Cliabethitt. 


Flliale: Brückenſtr. 20. 


Culmerſtraße 1 


Bell Etage v. 1. 4 1902 zu verm. 


Lager 


Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr 16 


Harzer 5 
Kanarien vögel 


(Edelroller) 
9 empfiehlt 
J. Autenrieb, Copperyikusſtr. 29. 
Industrieschule. 
Thorn, Gerberfir. 23, 1. 
ser Unterricht 
in feinen Handarbeiten, Knuſt⸗ 
handarbeiten, Wäſchezeichuen, 


Maſchinenähen, Schneidern, 
Putz. 
Wally Bandau, I duſtrielehrerin. 


Sp echnunden 3—5. 


Huster Bonbons 
in zahlreichen fällen von 

y Husten. HeiserkeituVerschleimung, 

erprobi 2 2 beurtheilt, 
anden au 


HöchsteAnerkennung . 
seilens zahirecher ersterÜpe al 


F. Herrn Direktor Leo Stein;vom 

Stadttheater zu Bromberg, 
Herrn Regisseur Felix Dahn, 

Frl Marg. König u. Hrn. Birrenkoven 
v. Stadttheater zu Danzig. 

Zu haben in Pack à 2) und 40 Pfg. in 

den Apotheke» und Drogerien. 


(Kronentritt unmöglich); 
mit nebiger 
Eabrikmarke, 


K 
4 bedingt sind durch eine 
% besondere Stahl. Ari, die 
‘nur wir verwenden. 
Man verlange nenesten illustrierten Katalog, 


Leonhardt & Co. 
Berlin-Schöneberg. 


3 Gute oberſchl. 


kohlen 


25 giebt preiswerth ab. 


W. Boettcher, 


Baderftr. 14 


Brückenſtraße 40 
155 Ausverkauf 
des Felix Osmanski'ſchen 


Schuhwastenlagers 


zu ſehr billigen Preiſen. 
. Gustav Fehlauer, 


2 Verwalter. 
e Dr. med. Hair vom 
u Asthma . — - 
ſich ſelbſt und vicle bunderte Patienten 


heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Dontag & Co.. Leipzig 


Mobi. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu ver miethen. 
5 Brückenſtraße 16, 


N 
f 


Zah- eier ö J. Sommerfeldt, 


Foshar befeſtigte kürſtl. Fatue ohne Garmenplaite. 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


(Für rub. Diiether paſſend.) 4. Preuss. 


Für Magenleidende! 

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Jenuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf. 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungserganismus 
des Menſchen chne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßten, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini,en Malen Trinken beſeitigt. N a 
St hl f j und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 

Ahlperſtopfung scherzen, Herzklopfen. Schlafiofigteit, jomie Nate, [5 
ſtauungen in Leber. Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhöidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
eerleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auſſchwung und entiernt durch einen leichten 

Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen 


Sageres, lleiches Ausſchen, Blälmangel, E krafung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab ; 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oſt ſolche Kranke langſam dahin. . Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit. befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel krätig an, beſchleunigt und ver⸗ 
J beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue f 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Danlſchreiben beweiſen dies. x 
g Kräuter Wein ifi zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
Noon Thorn, Mocker, Urgenan, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßßſe 82“ Zu mehr 


Bromberger⸗Vorſtadt, Mellienſtraße 100. 


Zahniechniker für Metal, Kaulſchuk⸗ und Aluminiungebiſſe. 


Zähne von 3 Mk. an, Zahnfüllungen von 2 Mk. an. 


Deutſches Reichl patent. 


d 891 ER 


‚asıau 


uni zwar: 6483 Eber und 
5817 Sauen 


grossen weissen Edelschweine 


Er. 


sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne’ 75 5 
F — — 8 FGauſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſteſrei. 
riedrichswerth . Vor Nachahmung wird gewarnt! "m 
180 2 Man verlange ausdrücklich ; 
Nana“ Ven Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 
* * 
Friedrichswerth Ed. Meyer, h Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
hol geen Domänenrath. ‚8 450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Fance 420,0, Fenchel, 
to . Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,00. 
j ee 1 Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


n 


\ 85 
Kochfrau 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Frau Kowalkowska. 
Aſtſtädt. Markt 24 1 Treppe. 


— —— — — 
Ein n. Berfanf von alten u. neuen 
Möbeln. 1 Radzanowakt, Bacheitrahe- 


2 47 1 « 
Kirqhllche Aachrichten. 
Sonntag nach Neujahr, den 5. Januar 1902. 

Altſtädt. evang ⸗ Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Blarrer Stochowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Krchliche Armenftiftung, 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Utr: Herr Superintendent Wanbke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Rachen, 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienn. 
Herr Diviſions pfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdien ). 
Herr Dipiſions pfarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dieuſt in der Aula 
des Kgl. Oymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppuerſtr. 
Vorm. ½, Nachm. 4 Uhr: Wottesdieuft. 
Herr Prediger Burbulla. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormutags 9½ Uhr: Cottesdienſt. 
Herr Paftor Meyer. 
Nakmiitaos 3 Uhr: Derſelb⸗. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 10%, Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesoſenſt. 


Lönholdt⸗ Oefen 
Cadé⸗Oefen 
Winter's Dauerbrand- 
Oefen 
Petroleum-Oeien 


empfiehlt in großer Auswahl 


& Rudolph Mischke, 


Irhiber: Otto Dubke. 
Danzig. Langgaſſe 5. 
WPreisliſten auf Verlangen gratis und franko. EM 
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Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten. 


Couverts 


liefert zu billigen Preisen 
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